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Wahrheit werde. 


2 


Die Petition 


an das Abgeordnetenhaus in der Schulfrage, welche 
hierorts zur Unterſchrift zirkulirt, lautet alſo: 
„Nachdem ſchon im Jahre 1817 das preußiſche 
Miniſterium das Bedürfniß eines neuen Unterrichs— 
geſetzes anerkannt hatte, leider aber ohne Erfolg an 
die Löſung ferner Aufgabe gegangen war, ſtellte end— 


lich unſereVerfaſſung im Jahre 1850 in den Artikeln 


21 —25 die Grundzüge auf, nach welchen ein ſolches 
Geſetz zu entwerfen ſei. Aber bis heute iſt dies Ge— 
ſetz nicht zu Stande gekommen, und das preußiſche 
Volk muß immer noch die von der Verfaſſung in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Segnungen entbehren. Dagegen hat 
aber das Miniſterium ſeit Emanirung der Verfaſſung 
nicht verfehlt unſer Schulweſen durch Verordnungen 
zu regeln, welche zum großen Theil den Grundſätzen 
der Verfaſſung widerſprechen. Namentlich ſind es 
die Miuiſterial⸗Verordnungen vom 1. 2 und 3. Oetbr. 
1854 (Regulative), welche dem Alinea 2 Artikel 24 
der Verfaſſung zuwiderlaufend, den geſammten Volks⸗ 
unterricht in konfeſſionellem Sinne regelt und dadurch 


die ganze Volksſchule zu einer konfeſſionell⸗kirchlichen Er⸗ 


ziehungsanſtalt machen und jeder geſunden Volksbil⸗ 
dung die bedenklichſten Hinderniſſe entgegenſtellen. 
Schon in unſerem kommunalen Leben haben wir die 
vielfache Erfahrung machen müſſen, daß die Leiſtun⸗ 

en unſerer Seminarien, ohne Zweifel in Folge der 
eilative, von Jahr zu Jahr geringer werden und 
vollends für mehr als einklaſſige Elementarſchulen 
gänzlich unzureichend ſind. 

Nach Artikel 15 der Verfaſſung ſoll die Kirche 
vom Staate gelöſt werden, und Artikel 23 beſtimmt, 
daß der ganze Unterricht unter Aufſicht vom Staate 


— Preußens Freunde und Feinde. 


Während in Oeſterreich die Regierung, wie 
ein guter Theil der Preſſe nicht weiß, welche Stel⸗ 
lung ſie nehmen ſollen bei einem etwaigen Kriege 


Frankreichs gegen Preußen, reſp. Deutſchland, ſprechen 


in Ungarn die Staatsmänner, wie die Preſſe, ſich 


entſchieden gegen eine Parteinahme für Frankreich 
au. — 


Die „Ungariſche Monatsfchrift« giebt uns da⸗ 
ber einen ſehr befriedigenden Aufſchluß. 
Man fängt in Ungarn an, fich über das Schau⸗ 


reich zu beunruhigen und fürchtet, dadurch in einen 


17155 Oeſterreichs zwiſchen Preußen und Frank⸗ 


Conflict verwickelt zu werden, welcher den Intereſſen 


Ungarns ſchnurſtracks entgegenläuft, „Es giebt in 
Ungarn — ſagt die „Monalsſchrift“ — fine Frage, 
in der wir Alle ohne Parteiunterſchied derſelben 
Meinung find; es iſt dies die deutſche Frage. Deak, 
Gbpeſy und Madaraß und alle Parteien in und au— 
ßerhalb des ungariſchen Reichstages wollen Alle, daß 
die Einheit des großen ganzen Deutſchlands zur 
{ Wir perhorresciren ohne Partei⸗ 
unterſchied jede Politik, die dem Dualismus in 
Deutſchland von Neuem Bahn brechen würde.“ 

Und noch entſchiedener ſagt der „Hon“, das 
perbreiteifte ungariſche Blatt: „Nein; im Kriegofalle 


wird ſich keine Hand iu Ungarn gegen Preußen er⸗ 
8 heben.“ F 

1 In dem Schwanken Oeſierreichs zwiſchen 
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Erſcheint täglich Mor 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — In 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher 


ens mit Ausnayme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
ferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ernannter Behörden ſtehen ſoll. Aber ſeit dem Erlaß 
der Verfaſſung iſt die Volksſchule nur immer mehr 
dem kirchlichen Regimente untergeordnet, deſſen Or- 
gane zum großen Theile einer freiſinnigen Bolksbildung 
feindſelig ſind, 

Die Verfaſſung verheißt im Artikel 25 Aline 
2 dem Volksſchullehrer ein den Localverhältniſſen an⸗ 
gemeſſenes Einkommen. Dagegen ſind bei der ganz 
unzureichenden Aufbeſſerung der Gehälter die Stellen 
der Volksſchullehrer auch heute noch ſo ungenügend 
dotirt, daß es dem Staate bei der größten Anſtren— 
gung unmöglich geworden auch nur annähernd die 
nothwendige Zahl geſchulter Elementarlehrer zu ge= 
winnen und er ſich genöthigt geſehen, auch ganz unge⸗ 
nügend vorgebildeten Perſonen die Bildung des Vol⸗ 
kes anzuvertrauen. 

Bei ſolchen Mißſtänden ſollte es uus nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn die Volksbildung in Abnahme 
käme. Wenn aber wirklich dieſelbe bis jetzt noch 
im Fortſchritte begriffen geweſen, ſo dürfte das in 
Wahrbeit nicht das Verdienſt der gegenwärtigen preußi⸗ 
ſchen Schuleinrichtungen, ſondern die Folge des all⸗ 
gemein gefühlten Bildungsbedürfniſſes und die 
Wirkung der nicht in der Volksſchule gepflegten 
Wiſſenſchaft, ſowie der Tages Literatur und des Auf- 
ſchwunges des geſammten Verkehrs ſein. 

Immerhin aber ſind die Reſultate der Schulbil⸗ 
dung, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen, durchaus nicht 
derart, wie ſie ſein ſollten und könnten, wenn bei 
Einrichtung des Schulweſens von richtigen Prinzipien 
ausgegangen würde und befähigte Lehrer ſich mit 
Liebe und ohne Sorgen ihrem Berufe widmen könnten; 
und ſo bleibt Preußen in dieſer Beziehung hinter 
andern Ländern nur immer weiter zurück. 


Jene richtigen Prinzipien erkennen wir Unter- 
zeichnete in den Artikeln 21—25 der Verfaſſung mit 
Ausnahme des 1. Alinea's des Artikel 24, das mit 
dem ganzen Geiſt dieſer Beſtimmungen und nament- 
lich mit dem ſogleich darauf folgenden Alinea nicht im 
Einklange zu ſtehen ſcheint, auch nur bei der Reviſion 
der Verfaſſung in dieſelbe hineingekommen ift. 

Wir fordern daher auf's dringendſte ein Hohes 
Haus der Abgeordneten auf, daſſelbe wolle mit allen 
Mitteln dahin wirken, daß nach Streichung jenes 1. 
Alinea's von Artikel 24 die Grundſätze der Verfaſ⸗ 
ſung in einem Unterrichtsgeſetze in kürzeſter Zeit zur 
Geltung kommen und endlich das Verſprechen in Arti⸗ 
kel 26 der Verfaſſung erfüllt werde. 

Namentlich verlangen wir in dieſem Geſetze un⸗ 
antaſtbar feſtgeſtellt, 

daß keine Kategorie von Schulen durch Organe 
der Kirche als ſolche, ſondern nur durch Sachverſtän⸗ 
dige und aus ſolchen ernannte Behörden beaufſichtigt 
und geleitet werde; 

daß zwar der konfeſſionelle Religions⸗Unterricht 
in den öffentlichen Schulen von den betreffenden Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften geleitet werde, im Uebrigen aber 
die konfeſſionellen Verhältniſſe bei Einrichtung keiner 
Art von Schulen maßgebend ſeien; 

daß den Lehrern überall ein ausreichendes Ein⸗ 
kommen geſichert werde. 

Zum Schluſſe müſſen wir bemerken, daß wir in den 
Verhältniſſen unſerer Gegend noch einen beſondern 
Grund finden zu verlangen, daß bei Organiſirung 
des Schnlweſens alle konfeſſionelle Sonderungen 
beſeitigt werden. Da ſich nämlich in den Grenzkrei⸗ 
ſen Weſtpreußens und des benachbahrten Großher— 
zogthums ‘Posen die Konfeſſionen und die Nationali⸗ 


Preußeu und Frankreich erblicken die Ungarn ledig⸗ 
lich eine Umwandlung der „öſterreichiſchen Kaiſer— 
politik“, welche ſich ſelbſt in Widerſpruch bringt mit 
der „ungariſchen Königspolitik“, aber ſich mit der 
Hoffnung ſchmeichelt, die Ungarn, ſelbſt gegen deren 
Intereſſe und gegen deren Willen, in die Arme 
Frankreichs zu treiben. 

Belebt dieſer Gedanke wirklich die Politik des 
Wiener Eabinets, fo hätte daſſelde den Ungarn ge— 


genüber das Spiel verloren, weil fie ihr iu die 


Karten geguckt haben. „Wer eine Kaiferpolitif 
treiden will — ſagt die citirte „Monatoſchriſt“, 
indem fie ih) auf die übereinftimmmenvden Audlaſſun⸗ 
gen der wichtigſten Organe aller Parteien deruft — 
der kann keine ungariſche Königspolitik treiben. Wer 
auf Ungarns Hilfe rechnen will, der muß eine un- 
gariſche Königepolitik treiben und folglich — die 
Einigung Deutſchlands mit preußiſcher Spitze befür- 
worten. Ein „öſterreichiſches Interefje* giebt es 
nach Sadowa nicht. Es giedt nur ein deutſches 
unh ein maghariſches Intereſſe und beide ziehen uns 
zu Preußen, als dem Vertreter der Einheit Deuſch— 
lands. Zu Frankreich zieht uns nichts, als der 
Jeſuitismus, die Camatilla und ein paar durchgefal— 
lene Staatsmänner.“ 

In Deutſchland, ſo ſollte man meinen, gebe es 
keine Partei, welche, wenn ſie es mit Deutſchlands 
Freiheit und Wohlfahrt ehtlich meint, irgend eine 
gegen Preußen gerichtete Partei nehmen könnte und über 
einen Krieg, oder gar einen Sieg Frankteichs über Preu⸗ 


ßen frohlocken könnte, und doch iſt es ſo. Der „Mün⸗ 
chener Volksbote “, das Hauptorgan der ultramontanen 
Baiern, welche auch fingen; „Deutſchland über Alles“, 
ſchließt einen Artikel mit den Worten: 

„Wir wollen Richts von den Franzoſen, keine 
Huld, keine Annexion, keine Oberherr⸗ 
ſchaft, denn wir vertheidigen unſere Freiheit; 
wir tragen kein unnöthiges Verlangen, an der Seite 
Ftankreichs gegen unſere einzigen Feinde, die Preu⸗ 
ßen, in den Krieg zu ziehen, fo lange Ftankteich 
allein fertig werden kann mit unſern Qualgeiſtern, 
wir wollen nicht Knechte und Vaſallen werden, weder 
der Franzoſen noch der Preußen; aber das wird 
man nicht verwebren konnen, daß viele in den Fran— 
zoſen ihre einzigen Schützer gegen preußiſche Berges 
waltigung, ihre Retter vor der Annexion von 1866 
und — wenn Gott es will — ite dereinſtigen 
Befreier vom unerträglichen Joche des brutalen 
Preußenthums erſehen. Frankreich bedarf unſerer 
Hilfe nicht, ſo lang es allein im Stande iſt, den 
thönernen nordiſchen Koloß zu demüthigen, wenn 
nicht zu zerſchlagen. Jeder Schlag, den Frankteich 
gegen Preußen führt, macht Preußen bemüthiger und 
beſcheidener, und je demüthiger und beſcheidener Preus 
ßen geworden fein wird, deſto gejicherter wird unfere 
und aller Deutſchen Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
ſein — ein hartes Wort, „aber ein wahres Wort, 
wie die Vergangenheit gezeigt und die Zukunft des 


weiſen wird!“ 
* e- 


täten im Ganzen decken, fo bringt jede konfeſſionelle 
Trennung auch eine Separirung der deutſchen und 
polniſchen Elemente mit ſich, und es wird durch ſie 
die Kluft, welche jetzt ſchon zum Bedauern jedes Pa— 
trioten zwiſchen den Nationalitäten beſteht, zum Un⸗ 


heil des Staates nur erweitert werde. 
— — — EEE TER 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. Die 1. Sitzung am 9. eröff⸗ 
nete Herr v. Forckenbeck mit einem Hoch auf den 
König. Vom Präſidium des Staatsminiſteriums iſt 
ein Schreiben eingelaufen, worin dem Hauſe angezeigt 
wird, daß nach vorangegangener Verſtändigung mit 
dem Bundeskanzler und mit Rückſicht auf die ſtar⸗ 
ken Ausfälle bei der Poſtverwaltung durch die ein— 
getretene Portoermäßigung, ſowie mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß in keinemandern Bundesſtaate die Abg. Porto— 
freiheit genießen, dieſe auch den preußiſchen Abgeord— 
neten ferner nicht mehr gewährt werden könne. (Hei— 
terkeit.) Die Portofreiheit finde nur noch auf Briefe 
und Packete von dem Präſidium der beiden Häuſer 
und an daſſelbe unter beſtimmter Bezeichnung Ans 
wendung. Die Schriftführer werden berufen und 
die Verleſung der Abgeordneten in die Abtheilun- 
gen findet ſtatt. 217 Mitglieder ſind angemeldet. 

— 2. Sitzung am 5. Wahleu: Präſident für die 
Dauer der Seſion v. Forckenbeck, 1. Vice-Präſideut 
v. Köller, 2. Vice⸗Präſident v. Benningſen. Abg. Joh. 
Jacobi hat ſein Mandat niedergelegt. 

Herrenhaus. In der 1. Sitzung wurden die Prä- 
ſidenten des Hauſes wiedergewählt und das vorſte— 
hende Anſchreiben vom Präſidium des Staatsminiſte⸗ 
riums mitgetheilt. 

— 2. Sitzung am 5. d. Mts. Der Haudelsmi⸗ 
niſter überreicht ein Geſetz betreffend die Gewinnung 
von Steinkohlen in Schleſien, Brandenburg und 
Sachſen. Daſſelbe wird einer beſonderen Kommiſ— 
ſion v. 15 Mitgliedern überwieſen. Ferner ein. Geſetz 
betreffend die Erwerbung und den Verluſt der Qua⸗ 
lität eines preußiſchen Untherthanen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter bringt ein Geſetz ein, betreffend die juriſti— 
ſchen Prüfungen und die Vorbereitungen zum höhe⸗ 
ren Juſtizdienſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. November. Auch die „Prov.⸗Cor.“ 
beſchäftigt ſich mit der jetzt wieder ſo viel beſprochenen 
Redefreiheit der Abgeordneten. Sie macht der libe— 
ralen Partei den Vorwurf, daß ſie jetzt von Neuem 
mit einem Antrag auf „Declaration“ des Artikels 84 
im Sinne der unbedingten Redefreiheit vorgehen will 
und fährt dann fort: „Auf dieſem Wege wird jedoch 
die Streitfrage ſicherlich nicht gelöſt werden. So ſehr 
die Regierung in Gemäßheit der Aeußerung des 
Grafen Bismarck geneigt iſt, die unbedingte Rede⸗ 
freiheit „um des Friedens willen in den Kauf zu 
nehmen“, und ſo ſehr ſie überzeugt ſein darf, daß ihre 
practiſchen Beweggründe in dieſer Beziehung auch 
von ihren confervativen Freunden im Landtage rich⸗ 
tig gewürdigt werden, ſo wenig kann man ihr oder 
dem Herrenhauſe zumuthen, jetzt durch eine angebliche 
„Erklärung“ des Artikels 84 das gerade Gegentheil 
derjenigen Auslegung zu verkündigen, welche die Re- 
gierung in Uebereinſtimmung mit dem Herrenhauſe 
bisher feſtgehalten undwelche der höchſte Gerichtshof 
anerkannt hat. Will die liberale Partei die Streit⸗ 
frage endlich zu einer befriedigenden Exledigung brin— 
gen, ſo wird ſie es anfgeben müſſen, ihre Auffaſſung 
des Artikels 84 zur Geltung bringen zu wollen: es 
bleibt kein anderer Weg, als der, welchen ein Theil 
der conſervativen Partei ſchon im vorigen Jahre zu 
betreten vorgeſchlagen hatte, nämlich die Abänderung 
des Artikels 84 der Verfaſſung. 

— Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg 
hat der „E. S“ zufolge in der vorigen Woche ganz 
plötzlich vertrauliche Beſprechungen über den neuen 
Kreisverfaſſungsentwurf angeordnet, zu welchen der 
Präfident Willers aus Koblenz, der Landesälteſte 
Graf Pückler aus Schleſien, Herr v. Quadt aus Mün⸗ 
ſter, eingeladen wurden und an denen außerdem der 


Geh. Rath Graf Eulenburg, Herr v. Salzwedel, 
welche beide dte Verhältniſſe in der Provinz Preußen 
genau kennen, ſowie die Landräthe Perſius, Scharn⸗ 
weber u. A. Theil nahmen. Die erſtgenannten drei 
Herren haben der Einladung entſprochen und es ſind 
alle Punkte des neues Entwurfes eingehend beſpro— 
chen worden; doch iſt über das Reſultat nichts bes 
kannt geworden. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der Berliner 
Correſpondent der „Frankf. Ztg.“, daß das Bundes- 
geſetz, betreffend die Quartierleiſtung im Frieden, 
nun endlich in nächſter Zeit publicirt werden ſoll. 
Die Ausführungs-Verordnung müßte vor der Pu— 
blication vollendet werden, was nicht ohne Schwierig- 
keiten und Zeitverluſt möglich war. Gegenwärtig 
ſoll dies Geſetz und die Vollzugs-Verordnung dem 
Bundeskanzler ſelbſt vorliegen. 

— In dem Fractionen des Abgeordnetenhauſes, 
namentlich in der national-liberaleu Fraction, wird 
ein Antrag auf Annnahme der Geſchäftsordnung 
des Reichstages vorbereitet, die bekanntlich die Red— 
nerliſte befeitigt, Wenn ſich auch nicht verkennen 
läßt, daß dieſem Antrage Schwierigkeiten entgegen— 
ſtehen, die ihre Begründung in dem Bau des Sitzungs- 
ſaales finden, indem der Präſident die Verſammlung 
nicht fo ſchnell überſehen kann, als dies im Sitzungs— 
ſaale des Reichstages der Fall iſt, ſo dürfte der 
Antrag dennoch Annahme finden, da der Präſident 
v. Forckenbeck entſchieden dafür iſt. H 

— Unter den Aerzten Köln's eirculirt eine Peti— 
tion an das Abgeordnetenhaus, in welcher um Auf— 
hebung des § 200 des preußiſchen Strafgeſetzbuches 
gebeten wird, welcher lautet: „Medinalperſonen, welche 
in Fällen einer dringenden Gefahr ohne hinreichende 
Urſache ihre Hilfe verweigern, ſollen mit Geldbußen 
von 20 bis 500 Thlr. beſtraft werden.“ In der 
Motivirung ſindet ſich folgendes Expoſe: „Der Arzt 
iſt kein Beamter. Der Staat iſt alſo weder ver— 
pflichtet, im Invaliditätsfalle für ihn, noch nach ſei⸗ 
nem Tode für die Hinterbliebenen zu ſorgen. Der 
Arzt hat die freieſte Conkurrenz im weiteſten Sinne 
des Wortes nicht nur von Seiten ſeiner Collegen 
ſondern auch aller geduldeten und nichtgeduldeten 
Medieinal pfuſcher auszuhalten, ihm ſtehen bei ſeinen 
Forderungen keine Privilegien, wie andern Ständen, 
z. B den Advocaten, Notarien ſchützend zur Seite, 
ec iſt gleich jedem andeten Gewerbeitreibenden bei 
nicht erfolgender Zahlung auf den Weg des gerichtli= 
chen Eintreibens ſeines Guthabens angewieſen, einen 
Weg, der bei der eigenthümlichen Vertrauensſtellung 
des Arztes dem Publicum gegenüber, und der Art 
und Weiſe, wie das letztere den Begriff von ärztlicher 
Humanität häufig auch auf die Geldangelegenheiten 
ausdehnt, in der Regel nur dazu führt, den Arzt 
auch in weiteren Kreiſen zu discreditiren. Während 
alſo — um kurz zu reſumiren — der $ 200 den 
Arzt einer Menge von VBerationen und Denunciatio— 
nen ausſetzt, während er dadurch die Ehre des Stan— 
des verletzt, ſchützt er das Publicum keineswegs vor 
böswilliger Verweigerung ärztlicher Hilfe; er trifft 
den Unſchuldigen leichter als den Schuldigen: er iſt 
ungerecht, weil er übermäßige Forderungen an den 
Arzt ſtellt, denen keine Gegenleiſtung gegenüberſteht; 
er iſt überflüſſig, weil nach andern zu Recht beſte— 
henden Geſetzbeſtimmungen der Arzt in völlig aus— 
reichender Weiſe für jeden durch ihn entſtehenden 
Schaden zur Verantwortung und Strafe gezogen 
werden kann.“ 


2 okales. 
2. 2. Schulweſen. Die Frequenz aller hieſigen 


Schulen beträgt nach amtlichen Angaben: 2150, näm⸗ 
1216 Knaben und 934 Mädchen. Das Gymnaſium 
beſuchen 444, die Bürgerſchule 397, die Elementar⸗ 
ſchule für Knaben 290 Schüler; die höhere Töchter⸗ 
Ice 265, die mittlere 259, die elementare. 205; zu⸗ 
ammen: 729 Schülerinnen. Die Pannebergſche Pri⸗ 
vatſchule zählt 99, die Fiſcherſche 90 und die der 
Geſchwiſter Frl. Zimmermann 16 Mädchen. Außer⸗ 
dem exiſtixen: die Privatſchule von Herrn Bernhard 
und die iſraelitiſche Elementarſchule für 47 Knaben, 
in welchen zuſammen noch etwa 85 Schüler ſich be⸗ 
finden, eingerechnet die Knaben, die bei Frl. Zimmer⸗ 
mann unterrichtet werden. Außerdem ſind 70 Kna⸗ 
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ben noch nicht eingeſchult, mit denen unſere Schul 
jugend auf etwa 2250 ſtiege. 5 En! 
Unſerer neulichen Notiz über die maſſenhafte 
Thätigkeit auf dem Gebiete des Schulordnungs- oder N 
Verordnungsweſens können wir heute noch binzufile 
gen, daß anch für höhere Töchterſchulen am 7. Auguſt 
d. J. ein Regulativ exlaſſen iſt, doch vorläufig nur 
für unſere Provinz, die ſich auch ſchon einer beſonde⸗ 


ren „Elemntarſchulordnung? erfreut. = 
Warum bringt man all' dieſe Regulative nicht 
vor die geſetzgebende Verſammlung? 50 
Jeder Regierungs-Aſſeſſor kaun in 3 Tagen die 
Zuſammenſtellung beſorgen. 2, 
— Handwerkerverein. Auf das Erſuchen ſehr vielen 


Mitglieder hielt Herr Fröhlich einen Vortrag üben 
die Stenographie, in welchem derſelbe zuerſt die ge⸗ 
ſchichtliche Euwickelung dieſer Kunſt ſkizzirte, dann 
ihre Vortheile für die verſchiedenen Berufsſtände, den 
Gelehrten, den Kaufmann, den Handwerker, den Mi⸗ 
litär 2. darlegte und ſchließlich die Grundſätze der 
Stenographie überhaupt, wie insbeſondere des Ga⸗ 
belsbergerſchen und des Stolzeſchen Syſtems ausein⸗ 
anderſetzte und an der Tafel veranſchaulichte, welchem g 
erſteren der Herr Vortragende, der beide Syſteme 
kennt und auch praktiſch anwenden kann, den Vorzu 
giebt Bei der Debatte nahmen die Herren Prof. 
Dr, Hirſch und Kaufmann Löwenſtein Gelegenheit 
noch Daten zur Geſchichte der Stenographie mitzu⸗ 
theilen und der Letztgenannte für das Stolze'ſche 
Syſtem das Wort zu ergreifen. Dem intereſſanten 
Vortrage folgte die zahlreiche Zuhörerſchaft mit der 
grögten Aufmerkfamkeit und wünſchen wir, daß der⸗ 
ſelbe auch die Zahl der biejigen Anfänger der Steng⸗ 
raphie, die um ihrer großen Vortheile willen, in 
Frankreich, England, in Sachſen, Süddeutſchland im 
ee Leben 5 geübt und angewendet wird, 
owie hie und da ſchon als obligatoriſcher Unter⸗ 
richtsgegenſtand, aber nicht in dem „intelligenten“ 
en eingeführt iſt, ſtark vermehren möchte. Herr 
Fröhlich, das ſei noch bemexkt, erheilt Unterricht in 
der Stenographie nach dem Gabelsbergerſchen Syſtem, 
und das unter ſehr beſcheidenen Honorarbedingungen. 
— Die Fragen aus dem Fragekaſten waren ohne 
öfientliches Intereſſe. : 
— Die Petition an das Abgeordnetenhaus in ver 
Schulfrage theilt unſere heutige Nummer dem Wort⸗ f 
laute nach mit. Was in derſelben gefordert wird, iſt 
nur die endliche und ſtricte Ausführung der Beſtim⸗ | 
mungen der Verfaſſung ($ 21--26) über das Schul⸗ { 
weſen und die Entfernung des 1. Abſchnitts des ° 
24. Bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchus 
len find die konfeſſionellen Verhällniſſe möglichſt zu 
berückſichtigen, welcher Zuſatz bei Reviſion der Vers 
faſſungsurkunde in dieſelbe von reaktionärer Seite 
hineiugebracht iſt und der Partei, welche die Bolt 
ſchule in der Bevormundung der Kirche feſthalten 
will, als Stützpunkt dient. Bei der Redaktion der 
Petition iſt auch den in unſerer Gegend gegebenen 
Verhältniſſen, welche in Beziehung zum Schulweſen 
ſtehen u. die en der Schule von der Kirche als 
dringerd nothwendig erſcheinen laſſen, der gehörige Aus⸗ 
druck verliehen, Was die Petition fordert, iſt ſomit 
ebenſo legal, wie berechtigt und glauben wir in Folge 
deſſen vorausſetzen zu dürfen, daß dieſelbe in den 
Stadt, wie im Kreiſe zahlreichſt werde unterzeichnet 
werden, und das nicht blos im Kreiſe der deutſch ? 
proteſtantiſchen, ſondern auch der polniſch⸗katholiſchen 
Bewohner, die ebenſo ſehr wie jene ein Intereſſe an 
der Trennung der Schule von der Kirche haben und 
nebmen müſſen. 5 


— 
5 
{ 
5 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 


Noch ein Urtheil über den Lahrer Hinken⸗ 


den Boten. wi 
Zürich, in der Scheiz, 27 September 1868. 5 
Ihr illuſtrirter Familienkalender des Hinken⸗ 
den Boten verdient vollkommen die außerordentli** 
Verbreitung, die er ſeit Jahren findet, die größte un 
ausgedehnteſte, wie fie, ſo viel ich weiß, kein ähnliche 
Unternehmen in Deutſchland gefunden bat. Es iſt 
ein achter Volkskalender; er bringt feinen Leſern 
viel in einer kernigen, allgemein verſtändlichen Sprache 
und immer mit jenem, gerade Ihrem Hınfenden Bo⸗ 
ten eigenen koſtlichen Humor, der im frohlichen Scherz . 
wie im bitteren und das Herz ergreifenden und erſchur . 
ternden Ernſt feine wohlthuende Wirkung nicht were 
fehlt. So ſpreche ich Ihnen denn meinen aufrichtig? 
ſten Dank dafür aus, daß Sie eine beſondere Aus⸗ 1 
gabe Ihres Kalenders für meine liebe Heimath Weſts 
phalen veranftalter haben und ich zweifle nicht, daß 
er dort viele Leſer finden wird, die ſich an ſeinen 
Inhalte erfreuen werden, wie dieſer mich fo ſehr ber ' 
friedigt hat. Dabei muß ich jedoch einen Vorbehalt 
machen, der den politiſchen Theil Ihres Kalenders bes 
trifft. Ich bin alt geworden im Dienſte der Frei⸗ 
heit und des Rechts. So war ich, wie ich gegen ſe⸗ 
den Krieg bin, den nicht ein Volk zur Abſchüttelung 
(dies Joches unternehmen muß, auch gegen den von I 
u. gegen ſeine Folgen. Deutſchland muß und wird einig 
werden; aber nur lurch freie Verbindung feiner Bolksjtämme. 
Dr. 3.9. 9. Cemmm. 
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BI Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
8 Berlin, den 6. November. cr. 
Jauonds: feſt. 
NRMRuſſ. Banknoten 838,4 
N Warſchau 8 Tage . 831/a 
Pioln. Pfandbriefe 4%. 66!/4 
13 Weſtpreuß. do. 4% . 825% 
Be: Poſener do. neue 4% $51/g 
2 Amerikaner. 79¼ 
135 Oeſterr. Banknoten. 875,6 
AJIcaliener. 54 
: Weizen: 
November . 63 
Roggen: feſter. 
gi g loco 548/ 
. 8 Novbr. 54½ 
7 Novbr.⸗Dezbr. CCC 
* ccc || 
* Bübar: 
| loco. 97? 
5 Frühjahr 77 
5 Spiritus: feſt. 
7 loco 16½ 
MNaovember. 161/8 
5 Frühjahr 16 ꝰ 


Fr 7 > 
55 Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 6. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/— 84 gleich 119/119. 

N Danzig, den 5. November. Bahnpreiſe. 

| Weizen, weißer 130 —136 pfd. nach Qualität 94— 

1 96½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 

13 90 — 92½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—136 pfd. 

2 von 85 — 92 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 130 pfd. von 67½ — 68 Sgr 
p. 815/ Pfd. 

Erbſen, nach Qnalität 71½—72½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 105--112 Pfd. von 59 62¼ Sgr. 72 
Pfd.; große, 110 — 120, von 60 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Hafer, 38— 39 Sgr. 50 Pfd. 

Spiritus 16% Thlr. pr. 8000% Tr. 

Er Suttin, den 5. November. 

Weizen loco 6272, November 69 ½, Frühj. 673. 
Roggen, loco 54½—55½ November 54½, Nov.⸗Dez. 

N 52 Frühjahr 51½¼. 

Rüböl, loco 9%, Br. Nov. 9 April⸗Mai 95/2. 

Spiritus loco 16¼, Ok. 16 ¼, Frühjahr 16. 


| Me Amtliche Tagesnotizeu. 
Den 6. November. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 
8 27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


rA. 


Am 5. Novobr. ftarb 
unerwartet unſer College 
der Lehrer an der neu» 
ſtädtiſchen Bürgerſchule, 
f Herr Carl Speck, in 
e einem Alter von 65 Jah- 
Die Mitglieder des unterzeichneten Kolle— 


ren. 
giums verlieren an ihm einen treuen Freund 
und thätigen Mitarbeiter; und die Schule, an 
welcher er faſt 40 Jahre lang mit hingebendem 
Ci.ifer wirkſam geweſen iſt, einen liebevollen, ber 


währten Lehrer. Ein bleibendes Andenken wird 
ihm in unſerer Mitte und im Kreiſe feiner zahl« 
reichen, jetzigen wie früheren Schüler geſichert 


ſein. 
Das Lehrerkollegium der ſtädtiſchen 
Knabenſchulen. 


Thorner Ralhs teller: 


Heute Sonnabend, den 7. November 1868: 
GROSSES 


ausgeführt von der hieſigen Negimente > ftapelle, 


* 


* Anfang "a Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


* x 


Ofſtzianten-Begräbniß-Verein. Fertige Pelze und Raudwaaren 5 


Montag, den 9. d. Mis. Abends 6 Uhr 
General⸗Verſammlung 
bei Hildebrandt. 
Der Vorſtand 


Heute Abend 7 Uhr 


1. Quartett- Soirée 


in der Aula des Gymnaſiums. 

Abonnementbillets find in den Buchhand— 
lungen der Herren Lambeck, Wallis und 
Schwartz zu haben. 

Einzelbillets à 15 Sgr. und Billetts für 
Schüler und Schülerinnen AD Sgr. find nur 
an der Kaſſe zu haben. 

A. Lang. Th. Rothbarth. Gebrüder 
A. und J. Schapler. 


Meine Bekanntmachung von geſtern, betr. 
die am 12. d. Mts. Vorm. 11 Uhr ſtattfindende 
Vermiethung des Grnudſtücks Nr. 251. Neu— 
ſtadt ergänze ich noch dahin, daß die Lizitation 
in dem Grundſtücke ſelbſt abgehalten wird. 

Lauffmann, 
Adminiſtrator. 


Große Auction 


von Teppichen und Capiſſerie-Waaren. 
Donnerſtag, den 12. November von Mort 
gens 9½ Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab 


werde ich im Haufe Breiten- und Butte ftraßen« 


Ecke Nro. 90 einen großen Poſten feinſter und 
eleganteſter Velour- und Brüſſeler Teppiche in 
allen Größen, ſowie eine Parthie Stickereien, 
als angefangene und fertige Schuhe, Perl,, 
Plüſch⸗ und Kreuzſtich-Kiſſen, Börſen ꝛc. öffent 
lich gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auetionator. 


Handelsgärtnerei Baireuth. 

Ich bin für kurze Zeit mit einem Sorti⸗ 
ment veredeller Obſtbäume eingetroffen, und 
offerire ſolche zu den billigſten Preiſen. 

Johann Müller, 
im Gaſthauſe zur „Blauen Schürze.“ 


Schöne Marienwerderer Aepfel ſind zu ha⸗ 
ben auf dem erſten Kahn unterhalb der Brücke 
a Schfl. 1 Thlr. 10 Sgr., à Metze 2½ Sgr. 


jeder Art, empfiehlt billiaſt C. G. Dorau. 

Beſtellungen nach Maaß und Reparatu⸗ 
ren werden in kürzeſter Zeit ſauber, elegant und 
dauerhaft ausgeführt. 


Sulz, grobes engliſches 
pr. Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz A Sack 3 Thlr. 10 Sgr. 
Viehſalz; A Sack 1 Thlr. u. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Feines und grobes Cryſtallſalz in Säcken 
a 100, 125 — 150 Pof. 
billigſt bei ‚arl Mallon. 
Boggen- und Weitzen-Kleie 
von vorzüglicher Qualität zu billigen Preiſen bei 
R. Werner. 
Ein Keller geeignet zum Viktualten-Geſchaft ver. 


miethet ſofort H. Liedtke, 
Eliſabethſtr. Nr. 89/90. 


r Oberſchleſiſche Stück- und Würfel 
ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 8 


C. B. Dietrich. 
Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 


Der ſelbe. 
Echt Erlanger Bier vom Faß. 
G. Welke. 


Per ½ 8. 20 Sgr., per /½ Fl 10 Sgr. 
5 Tau de Cologne philocome 
— (Cölniſches Haarwaſſer), 2 

„bat mit Recht allſeitigen Anklang 

“V gefunden, den es feiner außer⸗ 
ordentlichen Wirkungen wegen 

Ne verdient. Daſſelbe verhindert 

. nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 

Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 

gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 

eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 

Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 

Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernft Lambeck. 


Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig. 


Aniverfal: Bibliothek. 


Preis jedes Bandes: 2 Sgr. 


1. Göthe, Fauſt. Erſter Theil. | 29. Moreto, Donna Diana. Ber | 54. Schiller, Phädra. 
2 Göthe, Fauſt Zweiter Theil. arbeitet von C. A. Weſt. 55. Göthe Hermann u. Dorothea. 
3. Leſſing, Nathan der Weiſe. 30. Angely, Reiſe auf gemein- 56—58. Shakspere, Heinrich VI. 
4. Körner, Leyer und Schwert. ſchaftliche Koſten. Drei Theile. 
5. Shakſpere, Romeo und Julie. 31. Shakspere, Hamlet. 59. Cornelius, König u. Dichter 
6. Müllner, Die Schuld. 32. Hoffmann, E. T. A. Das | 60. Schiller, Die Brant von 
7. Hauff, Wilhelm, Die Bettle⸗ Majora!. Meſſina. 
rin vom Pont des Arts. 33. Schiller, Kabale und Liebe. | 61. Göthe, Reineke Fuchs. 
8. Kleiſt, H. v. Michael Kohlhaas. 34. Müllner, Der Kaliber. 62 Shakspere Richard III. 
9. Shakspere, Julius Cäſar. 35. Shakespere, Kaufmann von | 63. Govean, Waldenſer. 
10. Leſſing, Minna von Barnhelm. Venedig. 64. Schiller, Maria Stuart. 
11. Börne, Ausgewählte Skizzen 36. Jean Paul, Das Kampanerthal | 65. Calderon, Das Leben ein 
und Erzählungen Erſter Bd. 37. Leſſing, Der junge Gelehrte. Traum. 
12. Schiller, Wilhelm Tell. 38. Schiller, Don Carlos. 66. Sbakspere, Beiden Cdeln von 
13. Shakspere, König Lear. 39. Shakspere, Antonius und Verona. 
14. Knigge, Reiſe nach Braun⸗ Cleopatra. 67. Göthe, Werthers Leiden. 
ſchweig. 5 5 40. Kleiſt, H. v., Käthchen. von | 68. Körner, Hedwig. 
15. Schiller, Die Räuber. Heilbronn. 69. Shakspere, Coriolan. 
16. Leſſing, Miß Sara Sampſon. 41. Schiller, Wallenſteins Lager | 70. Schiller, Geiſterſeber. 
17. Shakspere, Macbeth. — Die Piccolomini. 71. Göthe, Götz v. Berlichingen. 
18. 19. Jean Paul, Dr. Katzenber | 42. Schiller, Wallenſteins Tod. 72. Voß, Louiſe. 
gers Badereiſe. Zwei Theile | 43. Shakspere, König Richard II. 73. Shakespere, Sommernachtstr. 
20. Iffland, Die Jäger. 44. Hauff, W., Pbantaſien im | 74. Moliere, Tartüffe. 
21. Shakspere, Otbello. 12 Bremer Rathskeller. 75. Göthe, Egmont. 
22. Hauff, Wilhelm, Jud Süß. 45. Leſſing, Emilia Galotti. 76. Mickiewicz, Sonette. 
23. Kotzebue, Aug. v. Der Rebe | 46, Shakspere, Der Sturm. 77 80 Jeau Paul, Flegeljahre 
Be it, > 47. Schiller, Jungfrau v. Orleans. 4 Bände. 
24. Hebel, J. P. Alleman. Ge- 48. Rüben, Muhamed. 81. 82. Shakesp. Heinrich IV 2 Bde. 
dichte. 49. Raimund, Der Verſchwender. [83 Gothe, Iphigenie auf Tauris. 
25. Hoffmann, E. T. A., Das | 50. Shakspere, Die luftigen Wei⸗ | 84. Schiller, Neffe als Onkel. 
Fräulein von Seuderi. er. 5 5 —87 Hauff, Lichtenſtein 3 Theile. 
25. Shakspere, Böſe Sieben. 51. Schiller, Fiesko. 88. Goethe, Torquato Taſſo. 
27. Beer, Michael, Der Paria. 52. Hoffmann, Meiſter Marein. 89. Sbakespere, Heinrich F. 
28. Leſſing, Gedichte. 53. Shakspere, Was ihr wollt. 90 Kotzebue, Deutſche Kleinſtädter. 


Vorräthig bei 


Ernst Lambeck, 


Mein Commiſſions-, Agentur⸗ und In⸗ 
kaſſo⸗Geſchäft der geneigten Beachtung empfeh— 
lend, bitte ich gleichzeitig mich mit gefälligen 
Aufträgen, insbeſondere mit der Einziebung aus⸗ 
ſtehender Forderungen betrauen zu wollen. 

Mein Comtoir befindet ſich Culmerſtraße 
Nr. 319 C. Pietrykowski. 

200 Thir. auf ein ländl. Grundſtück 
werden geſucht. Gefl. Auskunft ertheilt die 
Expedition d. Bl. 


cet 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 


2 


find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! 
Hoffnung macht uns kummerlos, G 
Jedem blüht das große Loos. 5 
Pr. Thlr. 100,000 
als höchſter Gewinn 2 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
O à 10,000, 2 à 8000, 2 à 6000, 
2 à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, & 
2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 Q 
Da 1000, 146 a 400, 200 a 200, G 
285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. © 
DD enthält die Neueſte große Capitalien- ®) 
Verlooſung, welche von hoher Regie- 
rung genehmigt und garantirt iſt. D 
Jeder erhält von uns die Original: (+) 


Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
DO wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- 


meſſen vergleichen. 5 
Am 10. November d. J. 5 


O findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 5 
Bund muß ein jedes Loos, welches gezogen 
wird, gewinnen. [©] 


1 ganzes Orig -Stantd-Roos Foftet 4 Thlr. pr. Ert. ““ 
1 alles do. E „ 2 
! viertel do. © 


1 
E gegen Einſendung oder Nachnahme des &) 
Betrages. 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn (J 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne J 
gratis. 
Binnen ſechs Wochen zahlten wir (J 
amal die größten Hauptgewinne vou 
5 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat S 
F ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 
erfreuen gehabt. . 
2 Man wende ſich daher direct an 
2 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. A 


Sjelsiefelelgfelchele[eleiskelsiel |) 

In meinem Verlage erſchien uno iſt ſowohl 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 
Volkskalender 


für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Haus kalender 


für das Jahr 1869. 

Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 

zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 

Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen find, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowohl 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaf 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 

Ernst Lambeck. 


DSS 


8 g Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. > 


Thorn, den 3. November 1868. 


2 Herdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mein ſeit 5 Jahren 
hierorts betriebenes Colonial- und Materialwaaren-Gefchäft mit dem heutigen Tage an Herrn 


M. H. von 


Olszewski 


käuflich überlaſſen habe, welcher daſſelde in gleicher Weiſe fortführen wird. 


Indem ich für das mir bisher geſchenkte 


Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich höſlichſt, 


daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 


Mit Hochachtung 


Im Anſchluß an vorſtehende 
von Herrn Friedrich Zeidler 


Kriedrich Zeidter, 


Annonce theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich das bisher 
hierſelbſt betriebene Colonial- und Materialwaacen-Geſchäft, mit 


dem ich noch ein Lager von Delikateſſen und Südfrüchten verbinde, unter der Firma 


M. H. OLSZEWSKI 


fortführen werde. 
Indem ich ergebenſt bitte, das meinem 


Herrn Vorgänger erwieſene Vertrauen auch auf 


mich geneigteſt übertragen zu wollen, darf ich wohl die Verſicherung abgeben, daß ich durch recht⸗ 
liche und freundliche Bedienung mir daſſelbe zu erhalten beſtrebt ſein werde. 


Hochachtungsvoll 


waren. Es wurde ſodann der 


taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 


ten billigen Abonnementsbedingungen. 
ausgeliehen. 
Thorn, den 5. November 1868. 


Per Paquet4 Sgr. 


nah 
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Das anerkannt vorzüglichſte Hausmittel gegen Huſten, 

Bruſtbeſchwerden. Depots in Thorn bei L. Sichtau, 


Gniewkowo bei J. Friedenthal. 


Uerpöſes Zahnwey 
wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 
% bräkström's ſchwediſche Zahn: 
tropfen. à Flacon 6 Sgr. 


handlung von Ernst Lambeck. 
Dem gechrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich, Morgen, den 7. d. Mts. 
meine Cloak Reinigungs⸗Maſchine, der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werde. 
L. v. Janis zewski. 
(Cn möbl. Zimmer mit auch ohne Belöſtigung 
zu verm. Gerechteſtr. 115/116. 
Einen Lehrling nimmt an Schnitzker Bäckermſtr. 


M. H. 


Deulſche Deihhibliolhe 


Ernst Lambeck 


Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu benutzt, 
aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, 
nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
Haupt⸗Catalog mit ſeinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 
vereinigt, uad ſämmtliche vorhandene Werke in ein Alphabet zuſammengeſtellt. Die in 
den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun 
hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen ſind für die Bibliothek angeſchafft und in 
den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, 
Werke, außer dem ältern Beſtande, nachweiſt. 

Das Arrangement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkſtelligt und 
von dem neuen Kataloge liegen 5 Bogen gedruckt vor. 
mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu ſein. 


Und fo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den befann- 
Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 


von 


Monaten dieſes Jahres 


jo daß derſelbe über 300 ganz neue 


In etwa 8 Tagen heffe ich 
Was die erſten fünf Bogen des Ka⸗ 


Ernst Lambeck. 


J 
oa 2) M.FRANZ 


Heiſerkeit, ſowie Hals- und 


Es predigen: 0 
Am 22. Sonntage nach Crinitatis, den 8. November. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Hr. Superintendent Mark 
Nachmittags Herr Pfarrex Geſſel. 1 
Freitag, 13. Novbr., Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe 
ohen Uhr un Herr Garni⸗ 
onprediger Eilsberger. (Darauf Communion. 
e 21 Ah b f es: 
Vor- nnd Nachmittag Collecte für das 
: Barmherzigkeit in Königsberg) W 
Dienſtag, den 8. November Mor 
Wochen- Andacht Herr Pfarrer Kle 
Synagogal Nachrichten. 
er 1 Uhr Predigt des Rabbiner Dr. Oppen⸗ 


* 
* 


in Culm bei C. Wernicke und in 


ens 8 Uhr 
4 h 


. 
l 


2 


2 8 


4 


